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80 Mundartliche Dichtungen

Nürnberger Mundart.
Iter zerstreute Ehegatte.

Di Boub-n aI' hob ämal ä"n Mastor kennt, ')
Der su zarstreut is g*wös*n,
Dass er on ') Morigngsögng oft
Haut für di Pridi' g*lös*n;
Und manchesmal in ') ganzen To'g
Haut or kä~ Wörtlä gTedt, —

Doch trunk'n ') haut ar allawäl, 3)

Is dorsti no' in's Bett.

Zo den dan is a~ Kränzherr Ä'

Afs Kränzlälöd'n 4) kummä, ')
„Nä!"5) — sacht dar Mastar, —

meinatwögng!
Däu werd di Frau mitg*nummä.

Gell, 6) Mar'gareith, as is dar recht?

Senn7) recht vergnei'gt darnäu': —¦

Hockst8) sü das Jäuar ei~ und aus

In deinar Werkstatt däu."

Di Masteri", dei freit si' scho~

In Still'n af des Vergneigng;
Sacht: „Däu wer' i' doch a' ämal

Recht gouta Bisslä kreigng.
Mei~n Christ*l und mei'n Gobälä, 9)

Dei nem' i' all zwei mit,
Denn önä dei däu schmeckat mar
Kä~ anzi'ar Biss*n nit."

Oft riad'n s* no' su manclrn TVg,
Bis dass dei Stund is kumma,
Wou s* alli stennä putzt a bad*t')
Scho" in dar Stuban rummä: l0)
Er in ä~n ganz*n neuä Rük.
Sie in ä~n seid"na Kläd;

senn ') herg*richt

gwöst; —

eiz30) genga s* 2 5) fort scheT stat.

Näuch Wir' '') naus ge.it's in's Am-

stardam;
Di Zeit is wei ö'g*messn;
Drum läf*n halt di Boubm vuraus, —

Dei freiä si' afs Essn.
Su kumma s* hi~, und treffn däu

a' inQ) Herr G'vattar gleich;
„Gc't her!"-schreit di Fra G'vattarf-
„Däu is ä~ Plfiz für aich."

„Mef Gobala, — sacht1) s* — tou

mar nit,
„Wenn d* eppat gäar mänst,'») pflen-

nä, **)
„Du wer st su gräuss undBack*n haust,

„Mar tout di gäar nit kennä."

Dar Gobala glei' widar lacht

Und reibt di Nös*n 6';
Denn gebat mar 'n14) ä~ Schmätz-

arla, '5)
Mar bleibat henk*n drö~.

eiz 30) kummt di Alläbadari, ,6)
Denn's Ess*n is «Tganga, —
Wei sieht mar unsarn Mastar däu

Gleich näuch dar Schüss'l lang»!
Und sacht: „Des is a Supp*n, des,

Dei weckt ä~n Täudfn af!" ")
Und frisst und schöpft ncr allawäl *)
Halt af sein Telar draf.
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Di Mastari~ haut ihrn Boubmä er'st

Kam ä~ paar Löff*l göb'n,
Däu wäar halt in dar Schüssl schö"

Bänäh nix meior z*sögng.

In ihr häut*s pfopfart,18) doch si

haut
Si' däu vur'n Leut*n g*schämt,

Und haut kä~ iinzi's Wörtlä g*sacht,

Wei er in -1) Rest rausnemt.

eiz30) kummt a' bald di bräut'n *)
Gä~s, l') —

Däu macht dar Mastar Augng
Und sacht: „Des Ess-n Mar'gareith,
De*s tout mar wärli' taugng;
Schau ner, wei scheT dei bräut'n *) is!
I' wäß nix scheinar's i'"; —
Und tout si' des ganz Veirt*l halt
Gleich af sei~n Teler hi~.

Si sitzt eiz 30) däu und wäß gäor nit,
Wei ihr af ämal g*schögng,
Und tout ner vullar Zürn no'

Af ihren Mö~ hi~sögng,
Für ihri Baubm ä Balä haut s*

Dargratscht 2 °) mit knappar Näut; —
Und si, si haut si' g*ärgart, daß s*

Haut denkt,') as is ihr Täud.

Draf bringe s*ä' in bach-nä21)Fisch;
Däu tout dar Mastar lach*n

Und sacht: „Der sieht äs-*2) wei ä~

Guld,
Su prächti' is der baclrn. *¦)

Af sü ä"n Fisch, däu hob i' mi'
Schö" g-freit, Gott wäß wei lang!"
Und stichfn raus, — der Masteri~
We'rds drübar angst ä~ bang;*13)

Doch g-schwigng haut s", — wäl s*

gwös*n is

A Frau, wei *s weng tout göb*n, —
Dass af den Sput di' Leut nit a'

Mit Lach*n tennä24) sögng ;

Und sacht näu zo ihrn Boubmä leis':

„Bestellt a paar Bräutwer'st, denn

Sunst gengä25) mar su hungri' fort
Als wei mar kummä senn."

Bis dei hob'n ihriBräutwer'st krei'gt, *)
Haut er sein Fisch varschlungä",
Und wei di' Boubm vull Hunger

'rei" •"-•)

Senn7) mit ihrn We'r'st'n g*sprungä~,

Haut er glei' g'sacht: „Lässt mar

ämal,

Varsouchng däu dei Wäar!"
Und eih' mar si' *s varsögng haut,
Wäarn a' di Wer'st scho~ gaar.

No, länger halt's dei Frau nit aus,

Si sacht zo ihren Alt*n:

„Mir gengä -15) eizet 30) langsam

häm; —
Tou di' gout unterhalten."

Und wei ar ihr Ä' zoug*redt haut,
Si w£er nit bllbm') dort,
Und is mit ihran Boubmä näu 7)

Bänäh mit Greinä*17) fort.

Und wei s- ä'Wal darhäm2 8) g*wöst is,

Däu is dar Mö~ a' kummä,
Sacht: „Mar'gareith, du haust mar

heit
Mei" ganzä Freid benummä."

„Wos?" sacht das Weiblä vullar Zürn,
Wird wei ä" Pipn29) räut, —
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„Di Freid hob i' banummä dir,
Der Alias g*fress*n haut?"

,,I' bin ner fort, wäl i' mi' g*schämt
Hob' vur den Leut*n all*n
Und wäl i' bald vur Hunger waer'

Von Stoul no' runter g*fall*n."
,,Wos! sacht er, du haust gäor nix

krei'gt
0 Frau, des sag i' dir,
Däu wäer halt mei~ Zerstreuung

schuld,
Däu ko~ i' nix derfur."

„eiz30) schweig mit dar Zerstreuung
und

Tou mar nix weitar sögng,

Denn, wenn i' ä~ des Ess"ri denk,

Näu 7) krabbalt's in mei"n Mogng,

Wei du des alias g*fress*n haust

Und ä~ dei" Frau nit denkt, —
Mei~ Lebtag, nil, vergess'"i' 's nit,
Wei i' mi' däu hob krenkt."

„Kä~ Würt eiz meier!" — haut si'

g*sacht —
,,I' will nit weitar streit*n,
Meintwügng toust du no' su arg
ä~ dar Zerstreuung leid*n;
Doch allan Weibern möcht* i' 's

sogng, —
Du worst mi' schö" verster, —
Dass känä mit ä"n sotfn31) Mä~

Sollt* af äf Kränzlä geil"

Und grinä *7) haut s*, bis s* gangä
Ins Bett vull lautar ") Zür*n,
Haut er a' von Zerstreutheit g*redt
Und Leib ä" Seil33) verschwürn;
Und no' in 'n Schläuf is manchesmal

Z*sammg*färn *a) vur lauter 3**)

Schreck,
Haut no' su halblaut vür si'3 i)brumnit:
„Verfress*nar Ding, 36) gei weck!"

C. Wejss.

Sprachliche Erläuterungen.
1) Partieipicn ohne ge— (vgl. Bnd. I, S. 122, 6. 226 IT. 274, 3): kennt, trunk n,

kumma, putzt, braufn, pfopfarl, denkt, bachn, kriigt, bliebm, krenkt.
gangd, brummt.

2) lin, an, auch blosses '«, der verklingende tonlose Artikel den.

3) allawdl, all wißt, alle Weile, jedes Mal, immerfort; vgl. Bnd. I, 289, 17.

4) Rränzldlöd-n, das Einladen zu einem Kränzlein, d. h. einem jener engeren,
besonders unserem süddeutschen Handwerkerstande eigenthümliehen geselligen

Kreise, bei welchen Essen und Trinken, trauliches Geplauder, auch wohl ein

Tänzchen die Hauptträger des Vergnügens bilden, die jedoch in unseren Tagen,
durch die Menge der öffentlichen Vergnügungen sowohl, als durch die geschlossenen

Gesellschaften verdrängt, mehr und mehr in Abnahme und fast ganz in

Vergessenheit gekommen sind. Von dein Thun und Treiben der reichsslädti-

schen Nürnberger bei solcher Gelegenheit hat uns Grübel in seinem Hränz-
lein ein unübertrefflich treues Bild hinterlassen. Gewöhnlich legte eine, von
dem Unternehmer und Ordner des Festes, dem Rr'anzherr-n, dazu gewählte
und geladene Zahl von Bekannten schon vorher längere Zeit hindurch gewisse
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